




Vom
Fohenprieſter

Chriſto, c
als der

Krſach
der ewigen Seligkeit,

Aus qhebr. V. 7. 8. 9-
m erſten Buß-Tage des 17z5ſten

Jahres den 2. Mart. vorgeſtellet

von
»u. Anasras. Freylinghauſen,
paſt zust. Ulrich und det Gymnaſ.ſcholarcha.

er Jugend in den Schulen des Wanſen-Hauſes nach gehalte-
uem Fruhlings-Eramins ausgetherlet.





GoOtt gebe uns Buſſe zum Leben
durch Chriſtum, der ſelbſt der
wahrhaftige GOtt und das
ewige Leben iſt; der auch nach
ſeiner Menſchheit durch die
rechte Hand des Vaters erho
het iſt zu einem Furſten und
Heiland, zu aeben Jſrael,
ja iederman, Buſſe und Ver
gebung der Sunden. Sei
nem Namen ſey Preis und Ch

re Ewiglich, Amen.

Jr begehen, Gelilebte
im HERRN, heuie
den erſten offentlichen
Bußtag im gegen

wartigen rygz  Jahr.Gebe der HERNR, dagß ſolches nicht

A2 bloß
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bloß mitguten Worten, oder mit an
dachtig ſcheinenden aufferlichen Buß
Bezeugungen, ſondern von gantzen
Hertzen, das iſt, im Geiſt und Wahr.
heit geſchehetBedencklich iſt, daß unſer HER

JEſus, nachdem er vom Jordun, da
Johannẽs ihn getauffet hatte, und aut

dDer Wuſten, darin er nach Jnhalt des
letztern. SonntagsEvangelii, vom
Drufebauf mancherley Weiſe verſuchet
worden, in das Galilaiſche Land wie—
der  gekommen, er in demſelbigen um

hergegangen, und in Kraft des Geiſtes
ur predigen angefangen: Die zeit iſt
erfullet, und das Reich GOttes iſt
herbey kommen: Thut Buſſe und
glaubet an das Evangelium. Marc.
Ji Luc IV 14GVor dem HErrn Jeſn gar

ün—

S

nnes der Tauffer mu Vn ſoſther
Zuredigt unten. den Junichen Volck
hergegangen,. und hatte Groſſen und
Kleinen im Polck. bezeuget. Thut
Buſſe, und giaubet an das Evan

5852 ue ge
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gelium: das Himmelreich iſt na
he herbey kommen, Matth. III.2.
Da nun Satanas es dahin gebracht,
daß  Zohannes dem Herodi uberanth
wortet und ins Geſangniß gelegt wor
den war, der Feind des menſchlichen
Geſchlechts aber eben dadurch der ihm
verdrierßlichen und ſeinem. Reich ſo
ſchadlichen Predigt ein Ende zu machen

geſuchet; ſiehe, da trat der HERR
ſelbſt auf, und fing da wieder an, wo
es Johannes, durch auſſerliche Gewalt
und Tyranney gedrungen, bey laſſen
muſſen. Und da nach wenig Jahren das
Judiſche Voilck dieſen neuen Prediger.
Chriſtum, gar ans Holtz des Creutzes
heftete, um ſeines Zeugniſſes los zu
werden, ſo ruſtete unſer Heiland ſeine
zwolf Junger mit Kraft aus der Hohe
nus, daß ſie die voir Jehanne, ſeinem
Worlauffer, und chm, dem HErrn
ſelbſt, angefangene Predigt continui
ren  und in ſeinem Namen unter allen
Wöofern predigen ſolten Buſſe und
Vergebung der Sunden, und zum

A3 Zeug
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Zeugniß der erbarmenden Liebe GOt
tes, die aller Heilwill, damit zu Jeru
ſalem, woſelbu man ſolcher Predigt ſich
ſonſt am allerunwurdigſten gemachet,
anheben ſolten, Luc. XXIV. 47.

Wir haben demnach, Geliebte, die
Predigt der Buſſe fur keine bloß alt
Teſtamentiſche Predigt zu halten, (wir
muſten denn ſagen, daß Johannes der
Saufer, wie auch Chriſtus und ſeine
Apoſtel nur altTeſtamentiſch gepre
diget hatten;) ſondern, wenn wir an
ders recht verſtehen, was Buſſe thun
heiſſe, und aus welchen Grunden ſie in
uns muſſe angerichtet werden, ſo iſt die
Predigt der wuſſe mehr eine neu als

altTeſtamentiſche Predigt.
Wir

c)) Dats Wort: thut Buſſe, iſt auch ver
iwey hundert Jahren gleichiam die et
ne rotung und das griftliche FeldGeJ

ſchrev vvn  allein denen Begebenheiten

 geweſen, die darauf fich von Zeitzu Zeit
 tcrauget haben, und woraus ein ſo gtof
zg: des Neil, ghieſeir ver GOtt zu dieſer

 ZtitKit
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Wir durſen daher ſolche Prediat
gar nicht von uns wegſchieben, noch

dencken, die Predigt gehe uns, die wir
im Neuen Teſtament leben, nicht mehr
an. Denn ſo machten es die fleiſchli
chen Jſraeliten und Heuchler zur Zeit
Altes Teſtaments: Die nahmen ſich
ſolcher Predigt, ob ſie gleich von den
Propyeten noch ſo eifrig vor ihre Ohren

gebraqht ward, auch nicht im Ernſt an,
ſondern ſchoben ſie dein Volck des
Neuen Teſtaments, wenn das auf.
kommen wurde, auf den Hals. Da
mag ich ja denn wolzu allen, die jenen

A 4 HVeuche
Zeit danckbarlich iu erkennen haben,
fur ſeine Kirche erwachſen iſt; immal
ien unter denen von Luthero wider die

AlblaßKrameren offentlich angeſchla
aenen. Satzen dieſer der Erſte war:
a unſer Meiſter und HErr, Jikſus

Chriſtus, ſpricht: Thut Buſſe,
 wil ter, daß das gantze Leben ſeiner
HwGlaubigen auf Etden eine ſtete und
unnaufhsrlicher Buſſe: ſey. Sieher
dat JubelZeugn. p. a16.

he 4



8 et (o) D
Heuchlern hierinnen nachfolgen, mit
Paulo ſagen Gal. VI.7: Jrret euch
nicht/ Gtt laßt ſich nicht ſpor
ken. 1uns alſo des heutigen Tages,

an wolchem aufs neue Buſſe geprediget
wird, recht wahrnehmen, und denfel
ben dergeſtalt zu uuſexer grundlichen
Boſſerung anwenden, daß ſolche Brſ
ſerung einen geſegneten Einfluß in alle
ubrige Tage unſers Lebens haben, und
uns dieſelben zu lauter Bußtagen heili
gen moge. Laſſet uns die Erkenntniß:
aller Gnade, die Chriſtus, aer owige.
Sohn GOLCTes, an uns erzeiget
hat, und noch immer erzeiget, die
uns auth in gegenwartiger Stunde,
mach Anlbitungrines gewiſfen dazu ver
ordneken Tertes, perkundiget werden
wird, hiezu treulich gebrauchen: ſinte
mal ſolche Verkundigung der Gnade
bey uns gantz vergeblich und umſonſt
ieyn wurde, wenn dieſer angezeigte
Zweck an uns unicht erreichet werden

ſolte OGott
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GOtt aber, der Liebhaber des Le

bens und der Seligkeit, wolle ſich unſer
aller erbarmen, und ſeinen Geiſt und
Kraft jum VWortrage und zur Anho
rung ſeines Worts geben. Wir wol
len zu dem Ende ſeinen heiligen Namen

anrufen und beten, wie uns Chriſtus
gelehret hat, auch vorher ſingen; Es
woll uns GOtt gnadig ſeynee.

Sert
Zebr. V. 7. 8. 9.

Und er hat am Tage ſei
nes Fleiſches Gebet und Fle
hen mit ſtarckem Geſchret
und Thranen geopfert zu
dem, der ihm von dem To
de konte aushelfen, und iſt

auch erhoret, darum, daß er

A5ß Gott
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GOtt in Ehren hatte. Und
wiewol er GOttes Sohn
war, hat er doch an dem, das
er lidte, Gehorſam gelernet.
Und da er iſt vollendet, iit er
worden allen, die ihm aehor
ſam ſind, eine Urſache zur
ewigen Seligkeit.

WWir haben anietzo einen gar wich
tigen Text abzuhandeln vor uns, darin
wir vornehmlich auf die Worte ſehon
wollen, damit ſich derſelbe dismal en
det v.o: Und daer iſt vollendet, iſt
er worden allen die ihm gehorſam
ſind, eine Urſache zur ewigen Se
tigkeit. Doch wollen wir das vor—
hergehende des Textes um deßwillen
nicht gartzuruck ſetzen, ſondern os mit
dieſem Beſchluß des Textes verbinden.

Sol
2
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Soolcher geſtalt ſoll denn fur dismal
unſere Betrachtung ſeyn

Von Chriſto unſerm
Hohenprieſter als
der Urſache der ewi
gen Seligkeit.

Inſonderheit werden wir dabey zu
erwegen haben:
J. Wie und womit derſelbe

gemacht, daß er uns Men
ichen eine Urſache der ewi

genseligkeit werden kon
nen?

N. Wenn und wie er ſich als
die Urſache der ewigen
Seligkeit erwieſen?

As II.
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III. Welche Menſchen ihn

als die Urſache der ewiaen
Seligkeit zu genieſſenha-

ben?

Gebet.
ZErr JESu, wir wurden ja

von dem allen nichts wiſſen, wo
es nicht dein Geiſt im Wort der
Wahrheit geoffenbaret hatte.
Erleuchte denn, treuer HSeuand,
unſern Verſtand, es recht zu erken
nen, und laß auch unſern Willen
in aller ſolchen geoffenbarten

Woahrheit zur Buſſe und Glauben
an deinen Namen geheiliget wer
den, durch die Gnade und Kraft
des 5. Geiſtes, Amen.

Ab—
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Abhandlung.

Erſter Theil.
Geaun Nſere Betrachtung wird dem

mnach anietzo ſeyn von Chri

C

S urſache der ewigen Selig—e rj ſto unſerm ohenprieſter,

keit. Wenn nun gefraget wird:
J. Wie und womit denn derſelbe
gemacht, oder, was er gethan und
ausgerichtet, daß er uns Men—
ſchen eine Urſache der ewigen Se—
ligkeit werden konnen? ſo heißt es
zwar in unſerm Text: Und da er iſt
vollendet, iſt er worden u. ſ. f.
Man darf aber dis nicht ſo faſſen, als
habe denn Chriſtus vor ſeiner Vollen
dung oder vor der Verherrlichung zur
Rechten ſeines Vaters gar nichts ge
chan, das auf die wirckliche Seligma

chung der Menſchen, oder daß er eine
Urſache der wircklichen Einfuhrung der

A7. Men—
m
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Menſchen in die Seligkeit wurde, ſein
Abſehen hatte.

Es ging ja vor dem Stande der
Wollendung Chriſti der Stand ſeiner
Erniedrigung vorher: welcher Stand
ſchon Cap. II. dieſer Epiſtel aus dem
VIII. Pſalm beſchrieben iſt als die
kleine Zeit, (denn die hohe Wurdig
keit ſeiner Perſon erſetzt alles) da Chri
ſtus der Engel gemangelt hat, ja daer,
wie es im Pſalm gegeben iſt, von
GOtt ſelbſt verlaſſen worden. Jn
unſerm Text aber v.7. wird ſolcher
Stand der Tag des Sleiſches Chri
ſti genennet, da zwar in ſeiner Spra
che von mehrern Tagen Chriſti die Re
de iſt; unter welchen denn der gantze
periodus oder Strich der Zeit, da un
ſer Heiland im ſterblichen Fleiſche oder
in der Geſtalt des ſundlichen Fleiſches
(Rom. VIII.z.)doch ohne Sunde( Hebr.
IV.iz.) unter Menſchen gewandelt,
und allerley Leiden ſich unterworffen
hat, verſtanden werden muß. Am
ausfuhrlichſten redet Paulus von ſol

gGhhem
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chem Stande Philipp. II. 6.7. 8. da er
ſchreibet: Chriſtus, ob er wol in
gottlicher Geſtalt war, hielt ers
nicht fur einen Raub, GOtt gleich
ſeyn: ſondern auſſerte ſich ſelbſt,
und nahm Knechts Geſtalt an,
ward gleichwie ein ander Menſch,
und an Geberden als ein Menſch
erfunden: er erniedrigte ſich
ſelbſt, und ward gehorſam bis
zum Tode, ja zum Tode am
Creutz.

Weil nun unſer Heiland in dieſem
gantzen Contert als Hoherprieſter
characteriſiret und bezeichnet wird, wie
es unmittelbar vorher v.s. heißt aus Pſ.

CX.: Dubiſt ein Prieſter in Ewig
keit, nach der Ordnung Melchiſe
deck; und gleich nach dem Texte v. o:
Genannt von GOtt ein Zoher
prieſter, nach der Ordnung Mel
chiſedeck: ſo ſehen wir auch, was im
7. und 8. v. des Textes folget, billig
als eine Beſchreibung ſeiner Hohen
prieſterlichen Wercke an, die er vor den

Ta
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Tagen ſeiner Vollendung in den Ta
gen ſeines Fleiſches, oder im Stande

ſeiner Erniedrigung, nicht um ſeinet
ſondern um unſert willen, uber ſich ge
nommen und vollbracht hat.

Denn womit hattens die Hohen
prieſter, die aus den Menſchen genom
men, und fur die Menſchen in Dingen,
die eigentlich GOtt angingen, geſetzet
worden, vornemlich in ſolchem ihrem
Amte anders zu thun, als mit Beten
und Opfern? Ein ieglicher Hoher—
prieſter, heißt es ja in dieſem V. Cap.
v. wird geſetzet, auf daß er opfe
re Gaben und Opfer fur die Sun
den: der da konte mitleiden uber
die da unwiſſend ſind und irren.
Daher denn auch von unſerm Heilan
de, der alles, was ein Hoherprieſter im

Worbilde gethan, im Gegenbilde ohn
alle Unvollkommenheit geleiſtet und er
fullet hat, geſagt wird v.?? Et hat
am Tage ſeines Lleiſches Gebet
und Llehen mit ſtarckem Geſchrey
und Thranen geopfert zu dem, der

ihm
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ihm von dem Tode konte aushelf
fen und iſt auch erhoret, darum,
daß er GOtt in Ehren hatte.
·Sind gewiß rechte CentnerWorte.

GoOtt laſſe ſie im Geiſt und mit buß
fertiger Betrachtung, wie hoch das
Werck unſerer Seligkeit unſern Heia

lande zu ſtehen kommen iſt, und was
fur eine gheurg ohligarion gnd Ver-
tindung wir daher auf uns haben, von
uns recht erkannt und bedacht wer

den!¶Das Hauptwort, ſo in ſolcher Re

de vorkommt, und unferm Heilande
zugeeignet wird, iſt, daß. von ihm ge-
gagt wird: Er hat geopfert, oder
dargebracht. Was war denn, das er
opferte und darhrachte? Antwort-

Gebrt und Klehen, demuthige ſup:
plicationes und Furbitten fur uns und

zu unſerm beſten. Wie opferte er
denn, und wie vbrachte er dieſelbe dar?
Autw. Mit ſtarckem Geſchrey und
Thranen, mit: Ubernehiung der
ſchrecklichſten. Jeiden, ja, des Jades

jelbſt.



J  (o) bſelbſt. Zu wem hat er denn ſolch Opfer
des Gebets und Flehens auf ſolche Art
geopfert und gebracht? Zu dem, der
ihm von dem Tode aushelfen kon
te, das iſt, zu ſeinem allmachtigen
Vater, der da kan todten und lebendig
machen, der da kan ſchlagen und kan
heilen, (zMoſ. XRXll. 39.): Und
endlich: Mit was fur eftect und Wir
ckung hat er ſein Opfer gebracht
Der Text ſaget: Er iſt auch erhoret
worden: Und warum iſt er erhoret?
Antwort: darum, daß er GOTT
in Ehren hatte, alſo, daß niemand,
auſſer ihm ·ein reiner und vollkommener
Opfer des Gebets und Flehens zur
Gnugthuung fur die Sunden der Men
ſchen und zu ihrer Ausſohnung dem
lleben GOtt hat opfern und darbrin
gen fkonnen.Quas haſt du nicht, o Menſch, an

allen dieſen momeniis fur eine reiche
Materie, aus dem Hohenyrieſterlichen
Atut und Wercke deines Heilandes
dich zu erbauen, und im Glauben, Lie

be
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be und Hoffnung, deine Beſſerunig zu
ſuchen, ſo du denſelben in der Furcht
des HErrn uind in der Stille deines
Hertzens recht nachdenckeſt?

Vornemilich wird ja wol hiemit auf
die hochſt bedenckliche Begebenheit und
bewegliche Umſtande mit dem HErrn
JEſu am Oelberge geſehen; davon er
jeibſt zu ſeinen Jungern ſagte, daß ſeine
Seele betrubt ſey bis in den Tod, da er
üitterte und zagete, ja mit dem Tode
räng, und wegen unausſprechlicher
SeelenAngſt, ſo ihm das Gefuhl des
Zorns GOttes uber der auf ſich ge
nommenen Sunde der gantzen Welt
verurſacheke, blutigen Schweiß ſchwi
nete, auch noch heftiger betete: Ab—
ba, mein Vater, es iſt dir alles
mglich, uberhebe mich dieſes
Keichs: doch mnicht was Jch wilt,
ſondern was Du wilt. Marc. XIV.
z6.  So hatte er GOtt in Ehren! ſo
groß war ſeine Demuth, Ehrfurcht
und Unterwerffung gegen ſeinen Vater,
daß er auch ſeinen eigenen menſchlichen

Wil
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Willen gantz relignirte, und des Wa
ters Willen, ob er gleichauf das Trin
tken eines ſo bittern Kelches und das
Schmecken einer ſo herben Koſt abzie
lete, an ſich wolte voliſtrecketwiſſen.

Es gehoret aber auch das zu den
Tagen des Fleiſches Chriſti, oder zum
Stande ſeiner Erniedrigung, wenn in
unſerm Text ferner geſagt wird vrge
Und wiewoler GOttes Sohn war,
hat er doch an dem „das er lidte,
Gehorſam gelernet.

IJſt eine ſolche Rede, die auch derkluglten menſchlichen Bernunft nichtin

die Gedancken kommen ſolte. ja:die ihr
leicht zum Anſtoß gereichen konte.
soare unſer. Heiland darin nur alsein
genreiner Sohn. GOttes, dergleichen
nlle wahre Glarcbigen ſind, vprgeſtch
let, daß es hieſſe: Und weil er ein Sohh
oder Kind GOttes war, ſo hat er an
dem, das er lidte, Gehorſam qtlernet;
ſo ware ja die Sache an ſich ſo ſchwer
nicht zu begreiffen. Donn avo iſt ein

5 v J Sohn,
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Sohn, den ðder Vater nicht zuch—
tiget! fragt die Epiſtehan die Hebraer
Cap. XII.7. Ja ſevd ihr ohne Zuch.
tigung, welcher ſie alle ſind theil
haftig worden, ſo ſeyd ihr Baſtar
te, und nicht. Kinder, v.s. So
aber heißt es: Unð wiewol er Got
tes Sohn, nemlich GOttes eigener
und Eingeborner Sohn, war, denn

der Vater hat ja zu ihm geſagt: Du
biſt mein Sohn; heunte habe ich
wich gezeuget, ime Pſ.7. (ſiehe v. 5)
hat er doch in. der angenommenen
Mlenſchlichen Natur an dem, das er
lidte, Gehorſam gelernet. Denn
da fragt. man billig, wie ein ſolcher
Sohn GOttes, dergleichen der Vater
keinen andern hat, zum Leiden komme,
ja warum muß der am Leiden Gehor
ſam lernen, bey dem ſich nie einiger
Ungehovfam geauſſert hatte, als deſſen

ESpeiſe eawar, daß er thate den Willen
des, der ihmgeſandthatte, und vollen
dete ſein Werck? Joh. IV. 34. Sol
ten wir nicht hiebey zu gedencken Urſa

che
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che haben an den Ausſpruch des Apo
ſtels, Rom. V. o: Gleichwie durch

viele Sunder worden und, alſoEines Menſchen Ungehorſain

auch durch Eines Gehorſam wer
den viele Gerechte. Fur ſeine Per
ſon hatte er ja deſſen allen uberhoben
ſeyn konnen; aber die unwandelbare
und unveranderliche Gerechtigkeit
Gottes forderte von unſerm Mittler
und Burgen einen ſolchen tiefen Lei
dens-gehorſam: Gehorſam bis
zum Tode, ja zum Tode am Creutz,
Phil. II.s. Wie. nachdrucklich und
troſtlich wird er, der Meßias, nicht
ſelbſt davon redend ringefuhret, Jeſ.
XLIII. 24.25. da er ſpricht: Mir haſt
dn Arbeit gemacht in deinen Sun.
den, und haſt mir Muhe gemacht
in deinen Miſſethaten. Jch, Jch
tilge Seine Ubertrerung um mei
net willen; und gedencke deiner
Sunde nicht. „Das iſt alles ſo viel
„geſagt, daß unſer Werck vor GOtt
nicht Sunde tilge, ſondern allein ſeine

Gna—
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zGnade. Wie er hie ſagt: Mich, mir,
„das iſt, mich zu verſuhnen,; hat
Lutherus in der Randgloſſe gar wohl
dabey geſetzt.Dieſem dencke ein ieder in der Furcht

des HErrn nach, und damit er auch
daran ſich nicht ſtoſſe, daß einer ſo ho
hen und wurdigen Perſon, als Chriſtus
der Sohn GOttes iſt, ein Lernen des
Gehorſams zugeſchrieben wird, ſo er
wage er, daß ja von ihm, ohnerachtet
es das Wohlgefallen GOttes geweſen,
daß in ihm vom erſten Augenblick ſei

ner Emfangniß an alle Fulle wohnen
ſolte, gleichwol auch geſagt wird, daß
er zugenommen an Alter, Weis
heit und Gnade bey GOTT und
rnenſchen, Luc. II.z. ja daß er gelid

kenhabe und geſtorben ſey. (t)
J

144 52c Ablt-
Tideben auj ſel. herxn Aut reit
haupts Geneſüngs-Predigt anhe

vangten  Ort zur Erlauterung diaes

4lin Berſet.
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Alnnbderer Theil·1

Dgt haben aber nun II. auch

v ju erwegen: Wenn uno

Urſache

wie Chriſtus unſer hor

der ewigen Seligkeit in der Chat

erwieſen. 6Es ſind nemlich zwey gar unter
ſchiedliche Stucke: einmal die ewige
Seligkeit, wozu die Menſchen durch
den Sundenfall alles Recht verlohren,
wieder erwerben und zuwege bringenz
ſo dann aber, ſich wircklich und inder
That als die Urſache der ewigen Se
ligkeiterweiſen.  Das erſte  hat der
Sohn GOttes int den Tagen ſeines
Fleiſches, oder im Stande ſeiner Ere
niedrigung gethan, und zwar, wie wir
ietzt gehoret, durch das Opfer ſeines
Leidens und Todes, ja alles deſſen,
woran oder workus er dehorſam e
lernet. Das anderxe.aber. findet ei
gentlich in Stande ſeiner Erhohung

ſtatt.



 (o) o 2ſtatt. Durch die Erwerbung der ewi
gen Seligkeit hat der Sohn GOttes

wmoglich gemacht, daß allen und ieden
Menſchen (ſintemal er die Verſohnung
fur alleer Welt Sunde worden iſt) in
gewiſſer Ordnungaut Seligkeit gehol.
fen werden kan; Quer der ewigen Se
ügkeit ſelbſt hapen nur, wie wir bald
horen werden, gewiſſe Menſchen, dir
nemlich in ſolche Ordnung eingehen, zu
genieſſen. Ct)

Jgh kan ja ujcht ſagen, daß CHriſtuß
den Verdanimten rine rjach der Se

uligkeit ſeg, welche ſie nicht uberkommen
habtn. Wo Liur Urſach ſoll benennet
.weerden, ſiche, da muß ihre Wirckung

vorhanden ſeyn. Frage ich aber:
Welchen iſt er denn die Urſach zur Se

ligkeit? ſo antworten wir rechtmit un
ſerm Tert: Denen, welche ſich auf dem

Wege der Seligkeit fiunden laſſen; das
iſt, allen, die ihm gehorſam ſind.

Wvoraus denn gnug in ſehlieſſen iſt, daß
Chriſtus iwar wolte und konnte nach

ſeinem allgemeinen Verdienſt allen

B Menu



26 M (oNun derjenige Stand, in welchein
fich unſer Hoherprieſter dergeſtalt er
weiſet, wird in unſerm Tert beſchrie
ben als ein Stand der Vollendung:
Und da er iſt vollendet, heißt es,
iſt er worden allen, die ihm gehor
lam ſind, eine Urſache der ewigen
Seligkeit. Es wirdaber ſolche Vol
lendung Chriſto nicht zugeeignet, als
vb an ſeiner Perſon ſich vorher einiger
Mangel befunden hatte, der da bey
ihni hatte muſſen verbeſſert oder ergan

tzet werden; ſondern weil er doch nun
mehr alle die Leiden ansgeſtanden und

erduldet, die die gottliche Gerechtig
keit zu der Menſchen Gnugthuung und
Jerſohnung von ihrem Burgen erfor

der
Wrenſchen uberall eine Urſach zur Se

ligkeit werden; es liege aber die
Schuld, daß ſolches ſich anders befin

be, an widerſpennigen MenjchrnKin
deru, welche ihn als eine Urſathe nicht

wollen die Seligkeit in ſich wircken laſ
ſſen. Sreithaupts Geueſ-Prrdigt.



Es (o) d 2-
derte. Man vergleichet damit billig,
daß dieſe Epiſtel aus dem VIII. Pſalm

von Chriſto anfuhret, daß er durch
Leiden des Todes mit Preis und
Ehre von GOtt gecronet ſey, auf
daß er von GOttes Gnade fur alle
den Tod ſchmeckete. Cap. II. g.
darauf denn die Urſache deſſen v. 10.
hinzugethan wird, wenn es heißt:
Denn es ziemete dem, um deßwillen
alle Dincte ſind, und durch den alle
Dinge nnd, der da viel Kinder
hat zur Zerrlichkeit gefuhret,
dCoder wie ein bewerther Ausleger der
Schrift es nimmt, da er viel Kinder
zur Herrlichkeit fuhren wollen,
daß er den hertzog ihrer Scligkeit
durch Leiden vollkommen machte.
So werden auch diejenigen Seelen der
Menſchen, die vier einen guten Kampf
gekampfet, ihren Lauf vollendet und

Glauben gehalten haben, die aus der

„Be  ſtrei
Schmid. in Comment. is Epiſt. ad tiehr.

P 2i4,
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ſtreitenden Kirche in die trinmophirende
eingegangen ſind, die Geiſter der
voilendeten Gerechten genennet.
Hebr. XII. 23.

Nach Erreichung ſolches Standes
der Vollendung nun iſt, wie der Text
ſagt, Chriſtus eine Urſache der ewi
gen Seligkeit worden, welches ein
groſſes Wort iſt, wenn wirs recht er
wegen. Er iſt eine Urſache der ewigen
Seligkeit worden, alſo kein bloſſer
Diener der Geligkeit; wie auch die
Apoſtel des HErrn darum, daß ſie den
Menſchen durch ihr Wort und Zeug—
niß den Weg zum Leben und zur Se
ligkeit angewieſen, ſo konnen und pfle
gen genennet zu werden: ſondern eine
Urſache oder ein Urſacher der ewigen
Seligkeit, der die Menſchen kraft ſeines
Werdienſtes in den Genuß der Selig
keit einfuhret, und ſolche hie ſchon im
Gnabdengeich in ihnen anrichtet, bis
er ſie dort in der Ewigkeit nach erwieſe.

ner Treue bis ans Ende zur Vollkom
men
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menheit detſelben bringen wird. Dis

Pradicat tragt Chriſtus allein, und ift
weder im Himmel noch auf Erden ein
anderer verdienſtlicher Urſacher der
Seligkeit zu finden, als Er allein.
Wie demnach von dem erſten Adam
alles Verderben, ſo kommt von dem
andern Adam, dem HErrn vom Him
inel, alles Heil, Leben und Seligkeit.
Gelobet ſey GOtt, der unſerm Scha
den ſo wohl gerathen hat.

Dritter Theil.
o Aſiet uns aber noch IIl hinzu

m thun: welche MenſchenJ
es ſind, die dieſes Zohen

gen Seligkeit zu genieſſen haben.
Dis iſt nun wol das allerwichtigſte
momemum mit, ſo wir aus dieſem
unſerm Text. zu erwegen und wohl zu
Herhen zu nehmen haben.

B3 Detr



zo St (o) d
Der Tedyt hat davon alſo gelautet:

Und da eriſt vollendet, iſt er wor
den allen, die ihm gehorſam ſind,
eine Urſach der ewigen Seligkeit.
v.9. Erſt hießes von Chriſto: daß er
an dem, was er gelidten, Gehorſam
gelernet habe. Hier aber heißt es
nun: daß er eine Urſache der Seligkeit
worden allen (keinen ausgenommen)
die ihm gehorſam ſind.

Da mochte nun einer gedencken:
durch dieſe Einſchrenckung werde einem
aller vorheraehende Troſt in dieſem
Teyt geſchmälert, ſonderlich aber der,

da geſaget worden, daß das Hoheprie
ſterliche Opfer Chriſti zur Erwerbung
der ewigen Seligkeit allen Menſchen zu
gut geſchehen ſey. Nun iſt hie freylich
keine geringe Einſchrenckung, nicht
zwar der Menſchen ſelbſt, aber wol in
rer erforderten Baſchaffenheit halber,
im Text vorhanden, indem es ja nicht
heiſſet, daß Chriſtus nach ſeiner Bol
lendung allen Menſchen, ſondern al

len,
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len, die ihm gehorſam ſind, eine
Urſache der ewigen Seligkeit worden
ſey. Aber ich frage dich, lieber
Menſch: Biſt du etwa, wie ich faſt
ſorge, einer von denen, die nicht be
gehren Chriſto gehorſam zu werden,
und haſt du deswegen die Beyſorge,
daß der Troſt durch die gedachte Ein
ſchrenckung in dieſenn Verſe geſchmalert

werde? Sprichſtdu: Ja, das kan
ich nicht leugnen; ich wolte lieber mei
nes Willens und nach meinem Gefal
len leben, als einem andern unterwor
fen ſeyn. Nun ſo iſt zwar die Offen
hertzigkeit des Bekentnines in ſo weit
zu loben: aber du verrätheſt doch da
mit deines armen Gemuths elenden
Zuſtand, indem du meyneſt, daß dir
beſſer ſey, nach eignem Gefallen und

KWilllen zu leben, als Chriſto, einem ſo
guten HErrn, unterworfen zu ſeyn.

Wolteſt du etwa einwenden und
ſagen: ob denn das nicht hieſſe, die
Leute von Chriſto zu Moſe, und von

B4 der
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der Gnade zu den Wercken fuhren,
wenn man die Kraft und Vollgultig
keit des Opfers Chriſti zur Verſoh
nung der Menſchen und der Erwer
bung ihrer Seligkeit erſt geprieſen hat
te, und nachmal den wircklichen Genuß
der ewigen Seligkeit durch Chriſtum
auf den Gehorſam nach dem Geſetz
grundete und ſagte: Soll dir Chriſtus
zur Seligkeit wircklich nutzen, ſo muſt
du auch alles erfullen, was Moſes von
dir fordert und haben will? Ich ant
worte: Ja, ſo ites, weinn die Worte
v. ↄ2: Und da er iſt vollendet, iſt er
worden allen, die ihm gehorſam
ſind, eine Urſache der ewigen Se
ligkeit, ſo viel heiſſen ſollen, als:
Chriſtus iſt eine Urſache der ewigen Se
ligkeit worden allen; die das Gefetz
vollkommen erfullen. Aber das ware
eine gantz falſche und mit dem Sinn
und Zweck der gantzen Epiſtel und des
Textes ſtreitende Erklarung; wurde
nuch der Gnade und. dem Verdienſte

Ehriſti
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Chriſti gantz entgegen ſeon. Denn
iſts aus Gnaden, ſo üts nicht aus
Verdienſt der Wercke; ſonſt wur
de Gnade nicht Gnade ſeyn.
Jſts aber aus Verdienſt der Wer
cke, ſo iſt die Gnade nichts: ſonſi

waare Verdienſt nicht Verdienſt.
gom. XI. 6. Paulus widerſpricht
gedachter Erklarung Ap. Geſch. XIII.
38. da er in der Schule ju Antiochia
dieſes Gnaden-Patent publicirte.:
So ſey es nun euch kund, lieben
Bruder, das euch verkundiget
wird Vergebung der Sunden
durch dieſen, und von dem allenj
durch welches ihr nicht kontet im
Geſetz Moſis gerecht werdenz
und ſetzet hinzu v. zg: Wer aber an
dieſen glaubet, der iſt gerecht.uUnd imdieſemn Glauben an Jẽ

ſum., den GOtt zum Heiland erwecket
hat, beſtehet eigentlich der Gehortam,

der erfordert wird von den Menſchen,
die Chriſtiz als der Urſache  der kwi

e B5 gen
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gen Seligkeit, in der That theilhaftſg
werden wollen. Daher Rom. J. 5.
geſaget wird, daß die Apoſtel em
pfangen haben Gnade nund Apo
ſtel  Amt, den Gehorſam oes
Glaubens aufzurichten unter ſei
nem Namen unter allen Volckern.
Denn das iſt das groſſe Gebot des
Waters nach dem Sundenſall, daß,
wer den Sohn ſichet und glaubet
an ihn, habe das ewige Leben.
Joh. VI. ao. Das iſt ſein ebot,
daß wir glauben an den Namen
ſeines Sohns Jkſu Criſti, und
lieben uns unter einander (dis iſt
die. norhige Eigenſchaſt jenes Glau
bens) wie er. uns ein Gebot gege
ben hat, ſpricht Johannes 1Epiſt.

II. 23. 2 ĩ 1Der Glaube an JEſum Chriſtum
iſt nemlich kleine bloſſe Erkenntniß und
Wiſſenſchaft. im Verſtande, da ich
weiß und erkenne, wer Chriſtus iſt, wie
viel Naturen in ihm ſund, was er  fur

mich
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mich gethan und gelidten: ſondern es
gehoren auch allerley heilige Bewegun
gen des Willens mit dazu; z.E. daß
ich ein recht Sehnen und Verlangen
nach Chriſto, oder einen rechten Hun
ger und Durſt nach ihm habe, und ihn
demuthig u. zuverſichtlich annehme und
ergreiffe, und durch Chrinum ein kind
lich Vertrauen zudem Water faſſe. Da
dencke ja keiner, dils ob dis alles ohne
tiefe u. ernſtliche Beugunz ſeines Wil
lens, oder ohne Gehorſam entſtehen
konne. t) Ss iſt, ihr Lieben, der

Weg
Was kan ein hertzlicher Glaeube au
ders, als gehorchen Durch den

Gliauben flirhen wir zu C.hriſto in
 dothſter Stelen-Noth, durch den

Giauben ergreiffen wir den Sohn
GOttes alls unjere cinige Zuſflucht,

dairth den Glaubth aun ihn werden wir
gerechtfertiget, und erlangen Frieden
mit GOtt und Frende im H. Geiſt,
durch den Glauben werden wit alſo ge

unliget, und erkennen. JEſum Chri

De ſtum



ze (o) aeWeg des, Geſetzes uns allen angebo
ren: daher nicht leicht einer zu finden,

der nicht allerley vermeinte gute Wer
cke haben ſolte, worauf ·r ſich verlieſfe,
und die er GOtt anrechnete und dar
brachte, in Hoffnung, daß um defſel
ben willen ſeiner boſen Wertcke, und
was er gutes unterlaſſen, nicht werde
gedacht wordin.  Da verlaſſen ſich
manche;auf ihr Morgen und Abend
Gebet „auf ihr KirchenBeicht und
AbendmahlGiehen, auf ihr Almoſen
Geben, und andere dergleichen Stucke
mehr. Einige wiſſen auch ihre Leiden
und Trubſalen, womit ſie in ihrem Le
ben heimgeſuchet worden, anzuziehen,

und
fur inſern HErrn, dem wir leben.

Hand ſterben iollen  Was ſolte und
donte wol audtrs hierang entſpringen

.bvinn lauter cehöriam Nuch der
Glaube wirt nitht anders befünden,

als eine zuyerſichtliche unterthanigkeit

Anuer das Wort GOttes. reitb.
*u Geueſ Prgdigt.



ms co) cn 87
und damit das Regifter der guten
hwercke zuvermehren. Und den Weg
vetreten insgemein die feinen und ehr
baren Chriſten; der doch eine groſſe
Werdunckelung des Weges des Glau
bens iſt. Doher Chriſtus zu derglei
chen Leuten gur recht geſagt hat:
Waohrlich ich ſage euch: DieZoll
tnert und Zuren mogen wol ehrt
ins Gimmelreich kommen, denn
inr. Matth. XXI. zn. Was fur eine
Selbſtverleugnung, was fur eine Ar
muth des Geiſtes gehoret alſo nicht da
zu, daß der Menſch von allem derglei?
chen Wexrtrauenui ſich ſelbſt und ſein
Thun ſich entkleide und ſo wenig ei
gene Gerechtigkeit habe und behalte,
als der bußfertige Zolner, und dey
Schacher am Creutz. Und ſolcherge—
ſtalt iſt es denn inn den Gehorfam des
Glaubens, der erfordert wird. von ae
len, die Chriſtiz als der Urſache der

ewigen Seligkeit inder That geniefſen
wollen, gar eine. xeine Wirckung des

2.3 B7 Hei
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Deiligen Geiſtes, wojuleider? wöni
Menſchen (obſchon aus ihrer eigne
Schuld) kominen und gelangen.

Zueignung..
uUn, Geliebte, es iſt der iett

ve betrachtete Buß-Teyxt einJ— Troſtes: aber auch
r Text eines groſſen und

ein Teyt einer deutlichen Anzeigung,
in was fur eine Ordnung ſich die
Menſchen einergeben und darm ſie
ſich auch treulich behalten muſſen,
wenn ihnen ſolcher Troſt in Zeit und
Ewigkeit zu ſtatten kommen ſoll.

Ear iſt geſagt, daß ſo wol vom
Stande der Erniedrigung CHriſti/
oder den Tagen ſeines Fleiſches, als
auch vom Stande ſeiner Vollen
dung, welches Tage ſeiner Majeſtat

oder



o (o Spver Erhohüng ſitid, darinn gehan
delt werde. Und ſehet, beyderley
Stande Chriſti ſind ſolche Brunn

quellen, die von lauter unausfprech
lichen Troſte uberflieffen. Sehen
wir auf den erſten Stand, o wie
uber alle maſſe troſtlich iſt nicht das,
daß Coehriſtus als der einige wahre
Hoheprieſter nicht fur ſich, oder we
gen eigener Sunde, (wie der Hohe
prieſter altes Teſtaments Hebr. VIl.
27.) ſondern fur uns, fur unſerr
GSunde ſeinem Vater ein Opfer,
das wir ihm ſchuldig waren, aber

in Ewigkeit nicht aufzubringen ver
mochten, gebracht und geopfert hat?
ein Opfer, das nicht, wie jener Ho
henprieſter Opfer, in unvernunftigen
Thieren und derſelben Blut, dadurch
unmoglich war Sunden wegzuneh
men, (Hebr. X. 4.) beſtanden, ſon
dern in ieinem Gebet und Flehen, in
Thranen, im ſtarcken Geſchrey, ja
in Seel und Leib, als welchear durch

den
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den ewigen Geiſt ohn allen Wandel
GOtte geopfert hat, (c. IX. 14.) zu
unſerer Verſohnung. Wie uber al,
le maſſe troſtlich iſt, daß CHriſtus
der einige Hoheprieſter und ewige
Sohn GOttes durch dieſes Opfer
ſeines Leidens den Gehorſam in der
Shat und mit unausſprechlichen
Schmertzen uns zu gut gelernet hat,
den wir in Ewigkeit nicht wurden ha
ben lernen konnen, und alſo in der
Schuld und Straſe unſerer Sun
den ſtecken blieben waren. Sehen
wir auch auf den andern Stand.
Chriſti, nemlich den Stand ſeiner;
Erhohung, wie uber alle maſſe troſt;
lich iſt es, daß, was Chriſtus in dem
Stande ſeiner Erniedrigung uns ſo
theuer erworben und verdienet, er
uns als der Urfacher der eiwigen Se
ligkeit zu genieſſen gepen kan und willy
nachdem er um der Sunde willen ein
fur allemal geſtorben iſt, und was er
nun lebat, GOtte lebet, in ewiger

me J un
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unendlicher Herrlichkeit zur Rechten
ſeines himmliſchen Waters. Andie
ſen und dergleichen Wahrheiten ſol
ven wir ſaugen, wie die Unmundigen
und Sanglinge an der Mutter Bruſt,
daß wir daraus die lautere Milch
des Evangelii in' uns truntken, und
unſere Seele in Wohlluſt fett
wurde.

Nur, Geliebte, was wurde
uns aller auch der herrlichſte Troſt

des Evangeiü nutzen, ja wurde er
tcht ein fauler und falſcher Troſt
ſeyn, wenn wir ihn nicht dahinfuhre
ten, daß wir ſolche Menſchen wur
den, denen Chriſtus nicht allein die
Seligkelt verdienet, ſondern in wel
che er auch die Seligkeit einfuhren
und alſo in der That ihnen die Utſa
eche derſelben werden konte? Daran
iſt aber der groffeſte Mangel. Die
Menſchen trennen gar zu gern, was
doch GOtt in der Kette der Selige

eit
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keit genau zuſammen gefuget und ver

knupfet hat. Sie troſten ſich deß,
daß ChHriſtus ihnen durch ſein Blut
und Leiden die Seligkeit erwor—
ben. Denn fruagt man einen:
Was haſt du mit deinen Sun
den bey GOTT verdienet ſo
weiß er aus den Fragſtucken zu ant
worten: Seinen Zorn und Un—
gnade, zeitlichen Tod und ewige
Verdammniß. Und ſo man wei—
ter fraget: Wes troſteſt du dich
denn 2 ſo iſt die Antwort auch
fertig: Meines lieben SERB
JEſu Cériſti, als der fur mich
geſtorben iſt und ſein Blut am Ereutz
fur mich vergoſſen hat zur Verge
bung der Sunden. Aber dabey blei
ben die meiſten, die die ſchonen Frag
ſtucke und ihre Beantwortung herzu
ſaaen wiſſen, unbußfertige und un
glaubige Menſchen, und thun, als
ob das Wort nicht mit in der Bibel
ſtunde, daß Chriſtus, nachdem er iſt

vol
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vollendet worden, allen, die ihm
gehorſam ſind, eine Urſache der
ewigen Seligkeit worden ſenh. Das
ſey aber einem ieglichen ein fur tau
ſendmal geſagt, daß wenn ihm auch
ChHriſtus tauſend Himmel, ja Mil
lionen Seligkeiten verdienet und er
worben hatte, ſolche ihm doch nicht
zu Theil werden konten, wenn er in
ſeinem ungeanderten Zuſtande der
verderbten Natur bleiben, und Chri
ſto im Glauben nicht untertnanig
und gehorſam werden will. Denn

GoTCT hat JeSum durch
ſeine rechte hand erhohet zu ei
nem Lurſten und Zeinand, zu gea
ben Jſrael Buſſe und Vergebung
der Sunden. Ap. Geſch. V. zi.

Bedencket doch denn das, Ge
liebte, auch an dem heutigen Buß
Tage mit verſtändigen Hertzen.
Behelfet euch nicht damit, daß euch
von unſerm Hohenprieſter aus ſei

nem
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nem Worte ſo viel Gutes verkundi
get und zugleich die Ordnung angezei
zet iſt, in welcher ihr deſſen theilhaf
tig werden konnet; ſondern tretet
auch in ſolche Ordnung ein, und ſu—
chet euch auch durch GOttes Macht
in derſelben zu bewahren. Ach!
wem ſein eigen Gewiſſen ſaget: ſiehe,
du Lebeſt und wandelſt auch noch ſo,

daß du den HERRN, der dich ſo
theuer erkauft, und das Recht,
raß er an dir gewonnen hat, daß
du ſein eigen ſeyſt und unter ihm le
ben und ihrn dienen folt: in ewiger
Gerechtigkeit, Unſchuld und Selig—
keit, bisher ſchandlich verleugnet,
auch wol mit offenbaren Wercken
des Fleiſches; nun, der ſchlage
doch in ſich, und zeige vom heutigen
Taäge an, daß er durch Chriſti Lie
be gedrungen ein ander Menſch wor

den ſey von Hertzen, Muth, Sinnu
und allen Kraften. Nichts anders
ſuchet. das Evangelium, das der

u durch
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durch die rechte Hand GOttes erhohe
te Heiland unter euch Tag vor Tag
predigen und verkundigen laſſet.

Gs iſt wahr, der Gehorſam,
hen das Evangelium von dem Men
ſchen, der ſelig werden will, ſor
dert, iſt der Glaube. Jch habe
aber ſchon vorhin geſagt, was ſur
eine reine Wirckung des Geiſteß
GoOttes ſolcher Glaube in der Seeie
des Menſchen ſey, und was fur eine
Armuth des Geiſtes er mit ſich fuh
re. Uber dieſes wolle ſich ja nie
mand einen ſolchen Begriff von die
ſem Glauben machen, dabey keine
Bulſſe und Bekehrung vorgehen,
auch keine Fruchte der Heiligung in
der Liebe GOttes und des Nachſten,

nicht weniger in der willigen Auf—
nehmung des Creutzes und der
Schmach Chriſti erfolc en durften.
Denn die gantze Schrüt weiß von
ſolchem Glauben nichts: und ob

gleich
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gleich dem Glauben ſeine Ehre zu
laſſen, daß um deswillen, den er mit

ſeinem Blut, Leiden und Tod er
greifft und annimmt und vor GOtt
vringt, dem Menſchen alle Selig
keit eigentlich wiederfahret; ſo wur
de doch derjenige ein elender, betro
vgener Menſch iehn, der Buſſe und
Heiligung von ſolchem Glauben tren
uen wolte.

echluß-Seufzpzer.

KErr JEſu du
außeiniger Hoher
prieſter des neuen Te

ſtaments habe Danck
fut alle die theure

Nund
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und troſtliche Wahr
heiten die du uns in
dieſer Stunde von dei

mem Hohenprieſterli—
chen Amt und Werck
haſt vortragen und
verkundigen laſſen.
Ach! daß wir alle
insgeſamt ſie im Ge—
faß eines bußfertigen
gehorſamen und glau

bigen Hertzens bewah
reten und viele Fruch—
te zum Preis deiner

Er
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Erloſung! davon brin
gen mogten. HErr
Joſu ſchaffe und wir
ce ſolches in uns durch
deinen heiligen und gu—

ten Beiſt zum Lobe
deiner Herrkichkeit

Jmen.
9

j
2

ain oJ

Zugabt
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Jzum erſten Theilt
ve vyaSel. Hn. Abt Breithaupts
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n Augen nicht abwendenS der die gleich
„doen. der hohen Wur

wolh Gehorſam durch Leiden
gelernet:hat. Ggr. nachdenk
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v su (o)lich lautets: Und wiewolet2.

GOttes Sohn war. Wer
wolte das gedencken durfen
von dem ewiaen Sohn GQt
tes, daß der Gehorſam lernen
ſolte? Lagen nicht in ihmver—
borgen, nachdem er Menſch
worden, alle Schatze der Weis
heit und des Erkantniß? Co—
loſſ. u. 3z. Jſt ers nicht, von
welchem noch vor ſeinem Lei
den und Sterben, als er getau—
fet ward, eine Stimme von
Himmel herab ſprach? Diß
iſt mein lieber Sohn, an
welchem ich Wohlgefallen
habe. Matth. Ul. 7 Wasalſo mehr konte angetuhret wer-

den, erweiſet allerding, daß
ChHriſtus an und vor uch ſelbn
nicht hatte nothig gehabt Go

dhbor—
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horſam zu lernen; ſondern
was dergeſtalt geſchehen, er
um unſertwillen nur uber ſich
habe ergehen laſſen; auf daß,
gleichwie durch eines Men
ſchen Ungehorſam viel
Sunder worden ſind, alſo
durch eines Gehorſam viel
mochten gerecht! ſwerden:
als Paulus ſchreibt Rom. V.
19. und Hebr. li. 9. er habe
von GOttes Gnaden fur
alle den Tod geſchmecket.
Mercket das! nicht fur ſich,
ſondern fur alle; und zwar,
von GOttes Gnaden. Ja
wohl eine wundergroſſe Gna
de, daß GOTT ſeines eige
nen Sohnes nicht verſchonet
den ungehorſamen Menſchen

C 2 zu
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zu gut, welche ſich untüuchtig
aemacht hatten zu allem Ge
horſam, und eben damit auch
uanfahia aller Seliakeit. Was
allen MenſchenKindern un
moglich war zu leiſten, das
ließ nun der parmhertzige
GO.T1 ſein ewiges Kind auf
ſich nehmen, und zu dem. En
de Menſch werden, fuür alle
den Gehorſam zu erweiſen,
Denn was dem Geſetz un
moglich war, (ſintemal es
durch das Fleiſch in den ge
fallenen Menſchen geſchwa
chet war) das that GOtt,
uud ſandte ſeinen Sohn
in der Geſtalt des ſundli—
chen Fleiſches, und ver—
dammete die Sunde im

Fleiſch
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Fleiſch durch Sunde, durch
deſſen Buſſen der Sunde im
leidentlichen Gehorſam: wie
abermalgeſchrieben ſtehet Rom.

Vil.3. mit dem Beyſatz:
auf daß die Gerechtigkeit
vom Geſetz erfodert, in
uns erfullet wurde, die wir
nun nicht nach dem Fleiſch
wandeln, ſondern nach dem
Geiſt. Womit der Heilige
Gein uns lehret einen ſolchen
Schluß zu machen: Hat das
Go.CT gethan, und ſeinem
eingebohrnen Sohn ſo viel Lei—
den aufgelegt, in uns den
Gehorſam wieder anzurichten,
wie ſolten wir denn nach dem
verdammlichen Fleiſche in Un

Cz3 ge
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jehorſam noch leben? das ſey

erne!

Sind wir aber durch das
Leiden der allerhochſten ver
ſon wiederum auf den Weg
des Gehorſams verietzt, da
wir ſeines Verdienſtes zu ge

nieſſen, ſeiner Kraft zu ge
brauchen, und ſeinem Exem
pel nachzufolgen haben; ſo iſt
uns ſehr daran aelegen, daß
wir recht verſtehen; auf
was Maſſe der Sohu GOt
tes ſelbſt Gehorſam aelernet
durch Leiden. Es wird nicht
nur davon geredet, daß er an
unſer ſtatt einen vollgultigen
Gehorſam dem himmliſchen
Vater dargebracht, welches
nicht allein durch ſein Leiden,

ſon
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ſondern auch durch ſein Thun
erfullet worden: Eigentlich
heißts, er habe gelernet, aus
dem was er leidt, den ihm
auferlegten Gehorſam. Hie—
mit wird dasjenige, was der
HERR JESus gethan,
von ſeinem Gehorſam nicht
nusgeſchlonen Das Lernen
aber des Gehorſams wird ſon
derlich dem Leiden zugeſchrie-
ben. Anmm beſten iſis zu faſ—
ien, wenn wir ChHriſtum
hier gantz und gar anſehen,
wie er fur uns durch Leiden
Gehorſam lernen muſſen.
Hatten wir durch Leiden da—

O

fommen, ſollen, ſo wurde
as Leiden in Ewigkeit gewah

ret haben, und doch nimmer
ein Anfang des Gehorſams

C4 vik
7
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aende verderbte Menſchen ins
Mittel getreten, ſo wars nicht
genug, daß er GOTTes Wil

len durch ſein Thun volibrach
te, ſondern er muſte auch un

ter das Leiden ſich begeben,
da das Lernen recht anging.
Und ſo geſchachs, daß die
Strafe durch. dieſe gottliche
Perſon vollkommentlich fur
uns gelitten, der Sunde ihre
Macht uber uns benommen,
und uns Kraft erworben wur—
de, durch Leiden auch Gehor
ſam zu lernen; wo wir an
ders unſer Heol liehen, und
mit wahrer Buſſe und Glau—
ben das Erxempel unſers ſo
groſſen Mjttlers und Erloſers

verehren wollen.

Cs Wie
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Wie ging denn aber das

Lernen des Gehorſams durch
Leiden recht an? Chriſtliche
Lehrer pflegen allhier das Ler—
nen ſo zu nehmen, daß es ſo
viel heiſſe, als erfahren;

wie denn Chriſtus durch Lei
den einen ſonderbaren Gehor
ſam erfahren hat. MuWahr
heit konte er ſagen von allem
ſeinem Thun Joh. W. 34.
Meine Speiſe iſt die, daß
ich thue den Wilien des,
der mich geſandt hat, und
vollende ſein Werck. Vom
Leiden aber ſpricht er, Pfal.
LXiX. 22.23. Die Schmach
bricht mir mein Hertz, und
krancket mich, ich warte,
obs iemand jammert, aber

5 dDa
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da iſt niemand, und auf

Troſter, aber ich finde kei—
ne. Und ſie geben mir Gal
len zu eſſen, und Eßig zu

trincken in memem groſſen
Durſt. Da denn zwar auch
ſolcher Gehorſam des Leidens
ihm eine angenehme Speiſe
vom Vater war, daran er
gleichſam lieblich kaäuete, als
er mitten in der Angſt ſprach:
Abba, mein Vater, nicht
mein, ſondern dein Wille
geſchehe! allein dieſen Lei—
dens-Gehorſam zu erfahren,
war ihm aleichwol ein recht

muhſeliges Lernen, und alſo
nicht nur eine bloſſe Erfah
rung, ſondern eine iolche, da
man etwas mit groſſer Muhe,

C6 ArII
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Arbeit und Geduld zu lernen
trachtet, und davon zu ſagen
weiß: wie zu leſen Eſ. XLill.
24. 25. Mitr haſt du Arbeit
gemacht in deinen Funden,
und haſt mir Muhe gemacht
in deinen Niſſethaten.
Jch, ich tilge deine Uber
tretung um meinet willen,
und gedencke deiner Funde
nicht. Der hochſtverdienie
Heyland mag wol ſprechen:
Jch, ich; und damit den Eiffer
zu verſtehen geben, welchen er
angewandt: den er auch ſehr
herrlich beſchreibt im L Capit.
dieſes Propheten Eſaia, da er
von ſeinem himmliſchen Vatrr
ſpricht, derſelbe wecke ihn (in
ſtinem Mittler  Amt) alle

Mor



ase (o) 5 siMorgen, er wecke ihm das

Ohr, daß er hore wie ein
Junger, ſo etwas zu lernen
hat. Der HErr, HErr,ſpricht er, hat mir das Ohr
geofnet, und ich bin nicht
ungehorſam, und gehe nicht
zuruck. O em treues Lernen,
wenn man dem Gehorſam ſo
ergeben iſt, daß man nicht zu
ruu geht fur dem grauſamſten
Leiden! Denn wofur ging er
nicht zurück? Er ſagts ferner:

Jch hielt meinen Rucken
dar denen, die mich ſchlu
gen, und meine Wangen

denen, die mich rauften,
mein Angeſicht verbarg ich
nicht fur Schmach und

C7 Gſpei
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Speichel. Und was iſt der
Grund ſolches Gehorſams?
Denn der cERR GERR
hilft mir, darum werde ich
nicht zu ſchanden. Darum
habe ich mein Angeſicht dar
geboten als einen Rieſel—
ſtein, denn ich weiß, daß ich
nicht zu ſchanden werde.
Womit gantz ubereinſtimmet,
wenn gleich vor unſerm Text—
Worten das Lernen des Gehor—
ſams alſo beſchrieben wird:
Er hat am Tage ſeines Flei
ſches Gebet und glehen mit
ſtarckem Geſchrey und Thra
nen geopfert zu dem, der
ihm von dem Code kunte
aushelfen: und iſt auch er
horet, darum daßer GOtt
J— J in
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in Ehren hatte. Und im
Anfang unſers Capituls: Er
ſey verſuchet mit Schwach
heit allenthalben gleichwie
wir, doch ohne Sunde;
daß er in ſeiner Seele die Angſt
und Schmach, und an ſeinem
Leibe und Gliedern die Wun—
den und Schmertzen wohl em
vfunden, iedoch ohn ſundliches
Waiderſtreben. Bedencket,
welch ein Lernen! Bey Men
ſchen, die nach ihrer verderbten
Natur geſinnet ſind, ſindet ſichs,
daß, ie mehr ſie leiden, deſto—
mehr Ungeduid und Unmutlh
zunehmenz welches nichts an
ders iſt, denn Ungeborſam. Da
gegen Paulus die Kinder GOt
tes hieher fuhret, daß ſie ſollen
geſinnet ſeyn, wie JEſus Chri

ſtus
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ſtus, welcher ſich ſelbſt ernie
driget, und ward gehorſam
bis zum Tode, ja zum Code
am Creut;z. Philipp. II. 8.
So getreulich lernete der Sohn
GOttes den Gehorſam durch
Leiden, daß keine Art des To
des war, an welcher ſein Gehor
ſam nicht offenbar wurde, im
Oel-Garten, im Richt-Hauſe,
und endlich gar am Creutz.

Noch mehr konnen wir be—
finden, was es fur ein Lernen
geweſen, wenn wir die Bedeu
tung des Gehorſams, welchen
er an dem, das er lidte, aeler
net', eigentlicher betrachten.
NRicht ohn Nachdrug ſtehet in
der Grund- Sprache, er habe
gelernet den, den wir ſchuldig

wa
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dwaren, den ihm aufgelegten Ge
horſam. Uns zu gut ſolte und
wolte er denſelbigen lernen, da
es uns noch unmuglich war.
Der Gehorſam ſelbſt wird be
zeichnet mit einem ſolchen Wort,
das da bedeutet ein unterthani
ges Aufmercken, gleichwie eines
gehorſamen Schulers nach dem
eſaia. Eine merckwurdigeBe—
nereibung! Solch Aufmer
Jen lernete er an dem. das er
leidt; oder, an allem, das er zu
leiden hatte, an dem allen nahm
er ab, welch ein Gehorſam dar
unter ſeinem Vater im Himmel
von ihm zu opfern ware. Der

tyheure Sohn GoOttes lidte an
allen Kraften ſeiner menſchli—
chen Natur, und merckte in dem
Leiden auf, er fuhlete und be

fand
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tiand es, wie der Menſch,als
deſſen Sunden auf ihm lagen
durch und durch in allen Kraften
ſich verunreiniget, verſundiget
und von GOTT abgetrennet.
Dafur nun zu buſſen und genug
zu thun. ſiehe, ſo lernete er an
unſer ſtatt Gehorſam, alle
Strafe zu erdulden, und unter
warf ſich gottlichem Gericht.
Wo erlidte mnerlich undauſſer—
lich, da merckte er aller Men—
ſchen Sunde, da merckte er Got
tes Gerechtigkeit:? und indem
er dabey GOTT unterthanig
war mit ringen im Gebet und
Flehen,ſiehe, ſolernete er recht
wehorſam uns zum Beſten.
Denn weil er GOttes einiger
Solin war, ſo wuſte er, ja er
merckte und einpfand es in gott

li
uuln
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licher Uberzeugung, daß ſolches
ſein Leiden im uleiſch fur uns,
GOTT ein ſuner Geruch eines
vollkommenen Verdienſtes wa
re, (Epheſ. V. 2.) womit die
Gunde verdammt, und ihr das
Recht wurde abgeſprochen, nicht
mehr weder uns zu verdam
men, noch in uns zu herrſchen,
dafern wir dem Geiſte Chriſti
Platz und Raum lanen. Ja

dem, das er leidt fur uns, Ge!
ChHriſtus merckte alio auf, an

horſam zu lernen, daß er auch
uns ſeine Kraft erworben, daß
wir ſelbſt konten die durch ihn
geereutziate und getodtete Sun
de, nachdem man zu der Ge
meinſchaft ſeines Todes in wah
rem Glauben gelangete, in uns

creu
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rreutzigen und todten, und
nach rinem Exempel in al—
lem. Leiden Gehorſam lernen.
CRom. VI.)

Ach, daß wir aus dieſem
erſten Theil ja wohl behalten
mochten, in was Verunande
GOttes Sohn den Gehorſam
gele net durch Leiden! nem—
lich (N durchs Leiden in ſeinem
Fleiſche fur unſere Suünde zu
buſſen, und alſo uns derſelben
Veraebung zu verdienen; (2)
durchs Leiden in ſeinem Fleiſche
die Sunde in unſerm Fleiſche zu
tilgen, und uns die Kraft ſeines
Todes zu erwerben, in ihm der
Sunde abzuſterben durch den
Weg des Leidens. Grdencket

man,
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man, das wiſſe man beydes
wohl, ſo bedencke man auch,
daß eins von dem andern ſich
nicht trennen laſſe: wollen wir
uns des erſten getroſten, zur
Vergebung der Sunden, ſomur
ſen wir auch in der That und
Wahrheit das andere in uns be
finden, daß unſere Krafte und
Begierden an Seel und Leib,
jn der Kraft Chriſti, dem Lei—

den unterworfen der Sun
de abſterben.

Aeur
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